
�

 

 
 
 

���������	�
��
�����	�����������������
����
�����
��
����
����� �

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

- ������� -� �
�����
��������  !��



�

 

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

���������	
���	��
������
��������������
���������
� ������������������	
���	��
������
��������������
���������
� ������������������	
���	��
������
��������������
���������
� ������������������	
���	��
������
��������������
���������
� ���������
����������
������������
������
������������	
��
��
 ���
���
�����������
������������
������
������������	
��
��
 ���
���
�����������
������������
������
������������	
��
��
 ���
���
�����������
������������
������
������������	
��
��
 ���
���
�

����������������������������
����������������������
�����	
��
��
������
 ��
����������������������
�����	
��
��
������
��
����������������������
�����	
��
��
������
��
����������������������
�����	
��
��
������
��� ���
����

���������������������������
����	
�� ���
�!���������������
����	
�� ���
�!���������������
����	
�� ���
�!���������������
����	
�� ���
�!"��#
�����$
�� "��#
�����$
��"��#
�����$
��"��#
�����$
��% %%%����
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�



�

 1 

INHALTSVERZEICHNIS 
 

Heinrich Harders aus Emden – Verdun 1917 . . . . . . . . . . . . . . .  Seite  2 

Erkennungsmarken des Ersten Weltkrieges . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 12 

Ehrenmale in Ostfriesland – Theene und Uthwerdum. .  . . . . . .   Seite 16 

Gedenksteine und Gräber auf Ostfrieslands Friedhöfen . . . . . .  Seite 20 

Genau hingesehen – Interessante Fotos aus dem Archiv . . . . .  Seite 22 

Das Bezirkskommando in Aurich im Jahre 1914 . . . . . . . . . . . .  Seite 24 

Zum Schluß – In eigener Sache . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 27 

Verwendete Quellen (Auswahl) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 28 

 
 
Impressum 
Herausgeber : Hinrich Dirksen, Bussardweg 16, 26759 Hinte 
Telefon: 04925 / 8379 
Homepage: www.forum14-18.de 
E-mail: hinni@forum14-18.de 
Redaktion: Hinrich Dirksen 
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Portokosten) der „Erinnerung“ unterstützen wollen, würde ich mich über 
eine Spende freuen. Eventuelle Überschüsse werden ausschließlich zum Er-
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Heinrich Harders aus Emden – Verdun 1917 
Die meisten Menschen verbinden die Ereignisse des Ersten Weltkrieges be-
sonders mit den Namen einer  Stadt in Frankreich – Verdun. Vieles wurde 
geschrieben über die „Hölle“ und den Mythos von Ver dun, wo die Haupt-
kämpfe am 21. Februar 1916 mit dem Angriff der deutschen Truppen began-
nen. Das Leiden und Sterben der Soldaten auf beiden Seiten erreichte bei den 
Kämpfen um die Festung einen bis dahin in diesem Kr ieg nicht gekannten 
Höhepunkt. Die Frage, ob der deutsche Oberbefehlshaber Erich von Falken-
hayn bereits im Dezember 1915 einen festen Plan verfolgte die französischen 
Truppen in einer Abnutzungsschlacht bei Verdun ausb luten zu lassen, ist 
heute bei Historikern durchaus umstritten. Sollte e s der Fall gewesen sein, so 
schlug diese Absicht gründlich fehl. Nach anfänglic hen Erfolgen erstarrte die 
ganze Front östlich und westlich der Maas zum mörde rischen Grabenkrieg. 
Die deutschen Verluste waren fast genauso hoch wie auf französischer Seite 
und die Festung Verdun fiel nicht. Anfang September  1916 wurde der An-
griff  offiziell eingestellt. Verdun verschwand wei testgehend aus den Schlag-
zeilen und die Namen neuer Kriegsschauplätze nahmen den Platz auf den 
Titelseiten der Zeitungen ein. 
Relativ wenig bekannt und beachtet ist die Tatsache, daß die Franzosen ab 
diesem Zeitpunkt verstärkt damit begannen wichtige Punkte der Kampffront 
zurück zu erobern. Auch im Jahr 1917 wurde hier wei terhin gekämpft und 
gestorben.  
Interessante Einblicke in diese Kämpfe bieten ein Notizbuch und ein Feld-
postbrief von Heinrich Harders aus Emden. Er nahm a m 23. Oktober 1917 an 
einem Angriff des Ostfriesischen Infanterie-Regimen ts Nr. 78 auf die Höhe 
326, nördlich der Mormont Ferme teil.  
 

Heinrich Harders wurde am 17. August 1898 in Emden geboren. Er war der 
Sohn von Klaus Harders und dessen Ehefrau Geske, geb. Konradi. Wie sein 
Vater ging auch Heinrich Harders dem Beruf des Mühl enbauers nach. 
Ab November des Jahres 1916 wurde der Geburtsjahrgang 1898 zum Kriegs-
dienst eingezogen. Harders trat am 17. Januar 1917 als Ersatz-Rekrut beim 
Ersatz-Bataillon des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 92 ein. Dieses Ersatz-
Bataillon befand sich in Osnabrück. Die Grundausbil dung dauerte zwei Mo-
nate und am 17. März desselben Jahres wurde er zunächst zum                                 
1. Landsturm-Bataillon Hameln (X. 10) kommandiert. Dort blieb er bis Mitte 
Juli 1917. Nach einem weiteren kurzen Aufenthalt beim Ersatz-Bataillon in 
Osnabrück wurde er schließlich dem Feld-Rekruten-Depot der 19. Infanterie-
Division überwiesen.  
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Heinrich Harders im Herbst des Jahres 1918. Das Foto wurde in Emden aufgenom-
men und zeigt ihn als Vizefeldwebel des Infanterie-Regiments Nr. 78. Bemerkens-
wert, daß er einen Offizier-Artilleriesäbel an Stelle des vorgeschriebenen Infanterie-
Offizier-Degens oder eines Seitengewehrs führt. 
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Bei den Feld-Rekruten-Depots der Divisionen handelt e es sich um Ausbil-
dungseinheiten, die im rückwärtigen Bereich der käm pfenden Truppe direkt 
hinter der Front eingerichtet waren. Hier  wurden d ie Rekruten durch Perso-
nal der Regimenter noch einmal vier Wochen unter Frontbedingungen auf 
den Kampfeinsatz vorbereitet. Danach verteilte man die nun feldmäßig aus-
gebildeten Soldaten auf die Regimenter der jeweiligen Division. Die Eintra-
gungen im Notizbuch von Heinrich Harders besagen, d aß er während der 
Zeit beim Feld-Rekruten-Depot eine spezielle Ausbil dung für Stoßtrupp- 
Soldaten erhielt. 
Das Infanterie-Regiment Nr. 78 gehörte zur 19. Infanterie-Division und so 
wurde Heinrich Harders am 8. September 1917 der 1. Kompanie der 78er 
überwiesen. Zu diesem Zeitpunkt befand sich das Regiment nach einer län-
geren Kampfperiode „in Ruhe“ in einem Armeelager be i Mont Saint Martin 
südwestlich von Vouziers. Harders schrieb: 

8. September 
Vormittags 11 Uhr von Falaise Abmarsch von 39 Mann zum Re-
giment 78 (St. Martin). 3 Mann zur 1. Komp. I. Batl. Abends ½ 5 Ab-
marsch des Bataillons über Grandpre nach Immicourt [Imécourt] (32 
Kilometer). 

Kaum waren die Neuen aus dem Feld-Rekruten-Depot auf die Kompanien 
verteilt, ging es am nächsten Tag weiter in Richtung Verdun. Bis zum 23. 
September lag das Regiment verteilt auf verschiedene Orte nördlich der Stadt 
Dun sur Meuse, unter anderem wurden sie hier zum Bau von rückwärtigen 
Stollen verwendet. Bis zum 4. Oktober war das I.R. 78 in der Gegend von 
Marville untergebracht. Da es dazu bestimmt worden war, die Höhe 326 bei 
Verdun zu stürmen, wurde dieser Angriff hier intens iv an einem sogenann-
ten Übungswerk vorbereitet. Auch Heinrich Harders e rwähnt diese Vorbe-
reitungen auf die Kämpfe verschiedentlich in seinem  Notizbuch.  
In  den ersten Oktobertagen wurden nun die Bataillo ne in vorderster Linie 
eingesetzt. Die Regimentsgeschichte schildert anschaulich die dort herr-
schenden Verhältnisse: 

4. 10. 
Am 4. Oktober abends erfolgt auch schon der Einsatz in vorderer Li-
nie; es gilt das abgekämpfte II./478 [II. Bataillon  des Infanterie-
Regiments Nr. 478], das seit Wochen im Gefecht war,  abzulösen. Der 
Marsch nach vorn bringt einen Vorgeschmack von dem, was dem 
Regiment in den nächsten zwei Monaten bevorsteht. Strömender Re-
gen und Südweststurm, knietiefer Schlamm, der jeden Schritt zur 
Anstrengung macht, lebhaftes Störungsfeuer auf allen Anmarschwe-
gen. Nur langsam, viel zu langsam geht es vorwärts. Unbestattete 
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Leichen liegen rechts und links des schmalen Trägerpfades; die dau-
ernde starke Kampftätigkeit gestattet noch kein Zur ückschaffen der 
gefallenen Kameraden. 

Am 6. 10. heißt es weiter: 
Der Gesundheitszustand verschlechterte sich in erschreckendem 
Maße […] 
Am 7. 10. mittags erhält das [III.] Bataillon den Befehl nach Etraye zu 
marschieren, um sich dort für erneuten Einsatz wied er zu erholen. 
Schon diese wenigen Tage an der Verdunfront hatten ohne irgendei-
ne ausgesprochene Gefechtshandlung an Verlusten hervorgerufen: 
12 Mann gefallen, 1. Offz., 22 Mann verwundet, zwei Mann vermißt, 
vier verschüttet und 56 krank. 

Auch Heinrich Harders wurde nun mit dem  Rest des R egiments zunächst 
wieder aus der Front herausgezogen, um bei Marville  nochmals den Sturm 
auf die Höhe 326 (Deckname Gneisenau)  zu üben. Der für den 13.10. geplan-
te Angriff wurde allerdings zunächst aufgrund der s chlechten Witterung bis 
auf weiteres verschoben. Die nächsten Tage brachten erste Gefechte, rück-
wärtige Arbeiten aber auch einzelne Ruhephasen. 
 

Am 22.10. wird es ernst und die für die Ausführung des „Unternehmens 
Gneisenau“ vorgesehenen Sturmbataillone I. und II. in die vorderste Linie 
vorgezogen. Schon jetzt liegt starkes französisches Artilleriefeuer auf dem 
ganzen Abschnitt. Wie sich später heraustellt, haben deutsche Gefangene den 
Angriff bereits Tage vorher verraten – die Franzosen sind bestens vorbereitet.  
Die Regimentsgeschichte am 22. 10.: 

In dieser Nacht sollen die Sturmtruppen die Ausgang sstellung errei-
chen, um am Morgen des 23. 10. die feindlichen Gräben auf der Höhe 
326 in Besitz zu nehmen. Der Ausführung stellen sich fast unüber-
windliche Schwierigkeiten in den Weg. Das Kriegstag ebuch des Re-
giments berichtet darüber: „So boten sich den anmarschierenden 
Truppen von da (Gefechtsstand des Bereitschaftsbataillons) bis zur 
Ausgangsstellung Schwierigkeiten über Schwierigkeit en. Der Boden 
von dem vorausgegangenen starken Regen verschlammt und schwer 
und glatt, das Zwischengelände granatdurchwühlt, du rch abge-
schossene Baumstämme, zerschossenes Pioniermaterial vielerorts 
unwegsam, die Schluchten vergast und wie das übrige Gelände von 
vielen Feuerüberfälle zugedeckt, dazu stockfinstere Nacht und Sperr-
feuer überall. Zum Teil kommen Volltreffer in die K ompanien, Tote 
und Verwundete fordernd […] Die Verbände reißen aus einander, die 
versprengten Abteilungen finden sich in der Finster nis nicht wieder, 
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Ausfall an Offizieren und Unteroffizieren trägt zur  Verwirrung bei, 
der Weitermarsch verzögert sich, das Vorwärtskommen  mit aufge-
setzter Gasmaske ist beschwerlich, manche nehmen die Maske ab, 
erkranken durch das eingeatmete Gas. 

Am nächsten Morgen um 5.00 Uhr setzt starkes französisches Artilleriefeuer 
auf die Ausgangsstellungen der 78er ein. Besonders das II. Bataillon hat dar-
unter sehr zu leiden und weitere Ausfälle zu beklag en.  

 
Das Schlachtfeld von Verdun östlich der Maas. Beim Ort Samogneux  

die Höhe 326 (Kreis). Drei Linien zeigen Frontverläufe des Jahres 1916. 
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Die Kompanien sind nur mit 10 bis 30 Mann in die Au sgangsstellungen ge-
langt und die 6. Kompanie fehlt komplett. Außerdem ist auch von den zuge-
teilten Stoßtrupps des damals berühmten „Sturmbatai llons von Rohr“ nie-
mand eingetroffen. Aus diesem Grund entschließt sich die Führung des II. 
Bataillons des I.R. 78 von einem Angriff in ihrem A bschnitt abzusehen und 
nicht anzutreten. Das I. Bataillon, bei dem sich in der 1. Kompanie auch 
Heinrich Harders befindet, ist auf sich allein gest ellt.  
Dennoch gelingt der Angriff zunächst und 2 Offizier e sowie 115 Mann des 
französischen Infanterie-Regiments Nr. 42 werden gefangengenommen. Die 
Kompanien des I. Bataillons setzen sich in den französischen Gräben fest und 
versuchen die Stellung zu halten. Während des Vormittags werden drei star-
ke Gegenstöße der Franzosen abgewehrt.  
Die Regimentsgeschichte schildert die nun eintretenden Ereignisse so: 

Inzwischen kommt vom I./78 eine Meldung nach der an deren, daß 
die eigene Artillerie von halb links rückwärts daue rnd zu kurz 
schießt im Bereich der 4., 2. und 3. Komp. und eine Reihe von Verlu-
sten dadurch entstanden sind. Mit allen zur Verfügu ng stehenden 
Nachrichtenmitteln werden Brigade und Division hier von in Kennt-
nis gesetzt; um Abhilfe wird gebeten, auch Brieftau ben von den be-
schossenen Kompanien werden abgeschickt. Bei der großen Anzahl 
feuernder Batterien lassen sich jedoch die in Betracht kommenden 
Batterien nicht ermitteln. Dadurch werden nacheinan der die 2., 3. 
und 4. Komp. zur Rückkehr in die Ausgangsstellung g ezwungen; zu-
letzt kann sich auch die 1. Komp. nicht mehr halten[…]  
Ein erneuter Sturm auf die Höhe 326 wurde hernach, jedenfalls im 
Anschluß an die Vernehmungen der Gefangenen, von der Maas-
gruppe Ost untersagt, denn das ganze Unternehmen war nach Aus-
sagen der Gefangenen den Franzosen durch einen bei Beaumont ge-
fangenen Deutschen bekannt. Sie hatten Abwehrmaßnahmen getrof-
fen und genügend Reserve bereitgestellt. 

 

Die Verluste bei dem vergeblichen und letztlich dur ch eigenes Artilleriefeuer 
gescheiterten Versuch die Höhe 326 zu nehmen betrugen: 3 Offiziere, 32 Un-
teroffiziere und Mannschaften gefallen, 5 Offiziere , 191 Unteroffiziere und 
Mannschaften verwundet, 11 Unteroffiziere und Manns chaften vermißt. 
Außerdem war eine große Anzahl von Soldaten an Gasvergiftung erkrankt, 
über die laut Regimentsgeschichte die Kriegstagebücher des I.R. 78 keine 
genaueren Angaben enthielten. Unter diesen Toten war auch ein Ostfriese. Es 
handelt sich um den Vizefeldwebel der 2. Kompanie H inrich Fricke aus Lin-
telermarsch (geb. 22. Mai 1893 Norddeich). 
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5 Tage nach dem mißglückten Angriff befand sich Hei nrich Harders mit den 
Resten der 1. Kompanie in Damvillers nahe Etraye. Hier fand er ein paar 
ruhige Minuten, um in seinem Brief nach Ostfrieslan d das Erlebte aus eige-
ner  Sicht zu schildern. 
 

Damvilles 28. X. 17 
 
Liebe Eltern und Brüder ! 
Endlich, nach schweren Tagen, komme ich dazu, Euch einen ausführlichen 
Brief zu schreiben. Ihr werdets in der Zeitung wohl  gelesen haben, daß wir 
gestürmt haben und 150 Gefangene machten. Leider mußten wir den Graben 
wegen eigener Artillerie wieder räumen. Unsere Komp . hat die Stellung bis 
zu allerletzt gehalten. Als alle Komp. ausgerückt w aren, haben wir uns noch 
2 Stunden gehalten. Da wars aber die höchste Zeit, sonst wären wir alle ab-
geschnitten worden durch den Franzmann. 
Lese gerade in Euerm Briefe den Bericht. Dieser Bericht stimmt, nur vom 
Sturmbataillon war nichts zu sehen; die hatten sich verdrückt. Übrigens war 
der Sturm durch einen Überläufer verraten worden. A m 23. d.M. 5, 12 Uhr 
Morgens sollte der Sturm losgehen. Kurz bevor wir u nseren Graben verlie-
ßen, setzte der Franzmann ein solches Sperrfeuer vor unseren Graben, sodaß 
jede Sekunde 4 und noch mehr Schüsse fielen. Außerdem empfing uns ein 
rasendes Maschinengewehrfeuer. Es war die reinste Hölle auf Erden, dazwi-
schen das Jammern der Verwundeten. Wir arbeiteten uns jedoch immer wei-
ter vor und warfen ihn mit Bajonett und Handgranate n aus dem Graben. 
Während ein Teil die Hände hochhielten und „Kamerad “ riefen, rückten die 
anderen aus, indem sie alles zurückließen. In dem 2ten französischen Graben 
fanden wir alles, was wir haben wollten. Sehr viel Schokolade und sonstige 
Leckereien hatte er im Graben, dazu viel Wein. Wir fanden eine große Kiste 
mit Aepfel, Birnen, Nüsse, Pfirsiche; außerdem sehr viel Weißbrot. Ferner 
hatte er Taback, Wollsachen und neue Schuhe im Überfluß. Es konnt uns nur 
nicht so recht schmecken, weil dauernd die Granaten um uns her krepierten. 
Große Eimer mit geräuchertem Schweinefleisch fanden wir, dazu sehr viele 
Fleischbüchsen und eiserne Portionen. In einem Tornister, der einem höheren 
franz. Vorgesetzten gehörte, wie ich aus einer adressierten Mütze ersah, die 
ich im Tornister fand, fand ich feine Dosen mit Öls ardinen, Schokolade, neue 
Schnürschuhe für Niklas, Seife Taback für Vater, lederne Glacéhandschuhe, 
die mir  tadellos passen, 2 Paar Handschuhe (wollene) für Vater und Geicke, 
teure Wickelgamaschen, Kakes, und eine große Generalstabskarte und viele 
Wollsachen. Einen neuen wollenen Sweater hab ich genommen. Der franzö-
sische Graben war 4 – 5 Meter breit, in der Mitte stand ½ Meter Wasser. In 
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den Wänden hatten sich die Franzosen Löcher eingebaut und diese mit Zelt-
bahnen und Decken weich ausgepolstert. Er hatte sehr viele neue wollene 
Decken und Zeltbahnen im Besitz. Kurz und gut; der Franzmann hat von 
allem noch genug. Weißbrot lag überall auf Deckung herum. Ferner hat er 
Lederzeug im Überfluß.  
Das ganze Gelände ist nur eine umgewühlte Fläche. Ein Granatloch ist durch 
ein anderes wieder zugeworfen. Als wir am 23. Nacht s in unsere Stellung 
rückten, hat der Franzmann uns stundenlang mit Gasgranaten beschossen, 
sodaß wir viele Gaskranke hatten. C. Harms bekam vor dem Sturm einen 
kleinen Granatsplitter in die Brust, hat den Sturm aber trotzdem noch mit-
gemacht. Das wird ihm sicher gut angerechnet. Es war vorher ausgemacht, 
daß der feindliche Graben 3 Minuten lang heftig unt er Feuer gehalten wer-
den sollte. In diesen 3 Minuten sollten wir uns an den Graben heranarbeiten 
und 5 Uhr 15 sollten wir in den Graben einbrechen. Wir schlichen uns auf 20 
Meter heran, bewarfen den Feind mit Handgranaten un d gleich darauf wa-
ren wir im Graben. 2 Bataillone (8 Komp.) sollten an dem Morgen stürmen. 
Das 2te Batl. ist aber nicht mit vorgegangen. Wir waren auf dem rechten Flü-
gel vom 1. Batl. Hatten infolgedessen nach rechts keinen Anschluß weiter. 
Nachmittags gegen 4 Uhr schoß unsere Artillerie dauernd in unseren Gra-
ben. Infolgedessen haben die anderen Komp. den Graben um 4 Uhr geräumt. 
Wir haben unsern Abschnitt bis Abends 6 Uhr gehalten, als links und rechts 
der Feind wieder im Graben war und uns von der Seit e faßte. Da wurds die 
höchste Zeit. Ein jeder mußte sehen, wie er sich am besten rettete. Wir rann-
ten in wilder Flucht zurück. Die Totenstunde (Masch inengewehre) arbeitete 
ohne Unterlaß. Hob ich etwas den Kopf, so sausten gleich 20 Kugeln über 
mich hin und die Granaten schlugen neben mir ein. Erst nach Tagen kamen 
die Reste von der Komp. zusammen. Mich hat man für tot erklärt. Man hatte 
mich tot liegen sehen; wie einige behaupteten. Die 2. Komp. links von uns 
war noch 14 Mann stark. Wir haben auch schwere Verluste gehabt. 
Beim Ausrücken lief ein Unteroffizier von uns vor m ir. Er hatte einen ganzen 
franz. Tornister voll Beutestücke. Ich hatte ihm noch ein Paar Wickelgama-
schen geschenkt. Wir waren aber noch keine 10 Schritte aus dem Graben, als 
er einen Kopfschuß erhielt und auf der Stelle tot w ar. Ich glaubte nicht, daß 
ich lebend zurückkam und kann es mir heute noch nic ht begreifen, wie es 
gut gegangen ist. In unmittelbarer Nähe platzten di e Granaten. 
Nach 2 Tagen kam ich in Damvilles an, etwa 3 Stunden hinter der Front. Der 
Feldwebel rief mir entgegen „Mensch, Harders, wo ko mmst Du den her, ich 
dachte, Du wärest tot.“ Ich war bereits für vermißt  erklärt. C. Harms wollte 
schon nach Euch hinschreiben, als ich gerade kam. Wir haben gleich über 20 
Mann Ersatz bekommen. Wenn ich etwas länger bei der Komp. gewesen 
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wäre, würd ich sicher das E.K. [Eiserne Kreuz] bekommen und zum Gefr. 
[Gefreiten] befördert werden. Hoffentlich aber das nächste Mal. Ich habe jetzt 
mehrere Pakete mit Beutestücken abgeschickt. Darunter ein großes Etappen-
paket mit französischen Schnürschuhen. Die durft ich nicht wegschicken, 
aber mein Kompanieführer gab vor der Komp. bekannt,  daß er es mir für 
diesmal ausnahmsweise erlaube, weil ich mich Vorne besonders gut 
benommen habe. Eine lobende Anerkennung für mich. 
Für Niklas hab ich die Offizierskarte, nebst den Schnürschuhen bestimmt. 
Ferner ein Paar Wickelgamaschen für die Jugendwehr. Für Richard ist die 
französische Mütze bestimmt. Ein schönes Stück Seife und ein Stück franzö-
sischen Zwieback. Ebenfalls ein Paar Wickelgamaschen. Für Vater hab ich 
den französischen Taback bestimmt, den der Franzmann auch sehr viel hatte. 
Ferner einen französischen Brotbeutel mit zur Arbei t und ein Paar wollene 
Handschuhe. Ebenfalls für Geike ein Paar. Für Mutter ist das kupferne Mes-
ser von dem Offizier bestimmt. Ebenfalls eine Tasche mit Nähzeug und ein 
Paar Strümpfe und etwas Seife. Hoffentlich bekommt Ihr diese Sachen in 
Gesundheit. Morgen gehts wieder nach Vorne. 
Herzliche Grüße Euer  Heinrich 
 

Die Zeit an der Verdunfront, in der sich Kampf- und  Ruheperioden abwech-
selten, sollte noch bis zum 2. Dezember 1917 dauern. Dann wurde das Re-
giment aus dem Kampfgebiet der Maasgruppe Ost in den ruhigeren Ab-
schnitt westlich des Flusses verlegt. 
  

Weitere Daten aus dem Militärpaß von Heinrich Harde rs. 
 
10. Dezember 1917 Beförderung zum Gefreiten. 
21. Dezember 1917 bis 
16. Januar 1918  Heimaturlaub in Emden.  
Bis Ende März 1918 Teilnahme an den Kämpfen des I.R. 78. 
22. März 1918 Am zweiten Tag der „Großen Schlacht in Frank-

reich“ wird Harders bei Vadencourt durch Granatge-
schoß am linken Unterarm verwundet. 

23. März bis  
18. April 1918 Lazarettaufenthalte in Mannheim und Graudenz. 
5. April 1918 Verleihung Eisernes Kreuz 2. Klasse. 
Bis 19. Oktober 1918 2. Kompanie 1. Ersatz-Bataillon I.R. 78 in Osnabrück. 
12. Juni 1918 bis 
15. September 1918 Kommandiert zum Offizier-Aspiranten-Kursus nach 

Libau. 
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14. Juli 1918 Verleihung Schwarzes Verwundetenabzeichen für 
seine Verwundung vom März 1918. 

29. Juli 1918 Beförderung zum Unteroffizier und Ernennung zum 
Offiziers-Aspiranten. 

9. September 1918 Beförderung zum Vizefeldwebel. 
 

Ab dem 30. Oktober 1918 nahm Harders an der Westfront noch an weiteren 
Kämpfen teil. Aufgrund eines eingeklebten Zettels u nd eines unlesbaren 
Truppenstempels ist die genaue Einheit innerhalb der 19. Infanterie-Division 
leider nicht mehr festzustellen. Es handelt sich wahrscheinlich um das Infan-
terie-Regiment Nr. 78.  
Nach Kriegsende schloß sich Heinrich Harders dem Freiwilligen-Bataillon 
Reichenbach / Regiment Haupt an. Laut Militärpaß wu rde er am 1. Mai 1919 
auf eigenen Wunsch entlassen. Am 3. Mai 1919 meldete er sich beim Bezirks-
kommando in Aurich und traf wenig später in Emden e in. 
Im Jahr 1930 kehrte Heinrich Harders noch einmal nach Verdun zurück und 
besuchte die Stätte des Angriffs vom 23. Oktober 1917. Er verfaßte einen län-
geren Bericht über diese Reise, den ich in einer der nächsten Ausgaben der 
„Erinnerung“ veröffentlichen möchte. 
 

 
Heinrich Harders (links) und ein Kamerad als Freikorpsangehörige im Januar 1919. 
„Zum Andenken an die schwere Zeit der Revolution in Berlin“ 
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Erkennungsmarken des Ersten Weltkrieges 
Erkennungsmarken gab es bereits im Deutsch-Französischen Krieg von 
1870/71. Die in der Umgangssprache auch „Hundemarke n“ genannten Pla-
ketten enthielten Angaben zur Person des Soldaten und waren vor allem zur 
Identifizierung der Gefallenen wichtig. Sie wurden auch 1914 bei Mobilma-
chung ausgegeben und sollten vom Soldaten vorschriftsmäßig an einer 
Schnur in Landesfarbe (schwarz-weiß in Preußen) um den Hals getragen 
werden.  
Von dieser Praxis wurde anscheinend oft abgewichen. Das Tragen der ovalen 
Metallmarken aus Zinkblech war auf der Haut sicherl ich recht unangenehm, 
so daß sie von vielen Soldaten in einem Brustbeutel mitgeführt wurden (Bild 
unten). 

 

Auch erkennt man auf Fotos oft, daß die Marke durch  ein Knopfloch des 
Feldrocks gezogen und innen eingesteckt oder einfach am Hosenträger befe-
stigt wurde. Offiziere hatten sich die Plaketten pr ivat zu beschaffen und lie-
ßen sie häufig versilbern und die persönlichen Daten eingravieren. 
Auf der ersten Form der zu Kriegsbeginn ausgegebenen Erkennungsmarken 
waren nur die verkürzte Angaben des Truppenteils so wie die Stammrollen-
nummer mittels Schlagzahlen und Buchstaben eingestempelt.  
 

Mit preußischem Erlaß vom 28.7.1915 wurde ein verbessertes Muster mit 
genauen Bestimmungen über die Form und Art der Eint ragungen eingeführt. 
Dies diente zur besseren Identifizierung des Soldaten. Nun waren auf ihr der 
vollständige Name, der letzte Wohnort, das Geburtsd atum und Angaben 
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zum Truppenteil des Trägers aufgeführt. Zuerst wurd e die Bezeichnung des 
Ersatz-Truppenteils mit der dazugehörigen Stammroll ennummer eingetra-
gen. Wurde der Soldat beispielsweise ins Feld zu einem anderen Regiment 
versetzt, schlug dieses unter dem bisherigen Eintrag seine eigene Bezeich-
nung und die neue Stammrollennummer ein. Bei weiter en Versetzungen 

sollte der vorherige Eintrag durchstri-
chen werden.  
Das obere Bild zeigt eine Marke dieses 
Typs. Sie trägt den Namen von Janus 
Ramann aus Emden, geboren am 19. 
Juli 1873. Ramann war Angehöriger der 
1. Kompanie des Ersatz-Bataillons des 
Landwehr-Infanterie-Regiments Nr. 17 
und hatte dort die Stammrollennummer 
1005. Dieses Ersatz-Bataillon war in 
Metz stationiert und wurde dort zu-

nächst als Kriegsbesatzung der Festung verwendet. Ob Ramann später auch 
dem Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 17 zugeteilt w urde, ist anhand der 
Marke nicht ersichtlich. Das L.I.R. 17 wurde bei Kr iegsbeginn mit nur zwei 
Bataillonen in Saarbrücken (Regimentsstab und I.) und Forbach (II. Bataillon)  
aufgestellt und am 6. August 1914 mobil. 

Die Erkennungsmarke unten gehörte 
Otto Mohr, der am 30. Januar 1886 in 
Aurich geboren wurde. Bei Kriegsbe-
ginn war er in Kassel in der Mozart-
straße 4 wohnhaft. Die Marke hat noch 
das originale schwarz-weiße Band. Sie 
trägt vorschriftsmäßig wie zuvor be-
schrieben, den Stempel: I.ERS. BATL. 
J.R. 82. 2.Ers. K. N. 1829 = I. Ersatz-
Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 
82 – 2. Ersatz-Kompanie sowie die 
Stammrollennummer 1829. 

Darunter dann der Stempel des späteren Feldtruppenteils: J.R. 82. 9.K. 597. = 
Infanterie-Regiment Nr. 82,  9. Kompanie, Stammrollennummer 597. 
Ein Blick in den Militärpaß von Otto Mohr zeigt, da ß er dem Ersatz-Bataillon 
des I.R. 82 in Göttingen vom 5. bis 18. August 1915 angehörte. Die Marke 
wurde also in dieser Zeit an ihn ausgegeben. Danach ging er zum Infanterie-
Regiment Nr. 82 ins Feld, wo er allerdings nur bis zum Anfang Oktober 1915 
blieb. Zu diesem Zeitpunkt erkrankte er an einem Lu ngenleiden. Dies hatte 
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zur Folge, daß er mit kurzen Unterbrechungen, in de nen er zum Ersatztrup-
penteil nach Göttingen überwiesen wurde,  die gesamte restliche Kriegszeit 
in verschiedenen Lazaretten verbrachte. An den Spätfolgen dieser Erkran-
kung verstarb Otto Mohr am 26. März 1919 in Berlin.  

Mit Verordnung vom 16.11.1916 führte das preußische Kriegsministerium 
ein neues Muster der Erkennungsmarke ein, die nun zur Bildung einer Soll-
bruchstelle in der Mitte drei Schlitze aufwies. Die se Marke wurde zur besse-
ren Identifizierung bei Gefallenen durchbrochen, wo bei die obere Hälfte mit 
dem Leichnam bestattet wurde. Jede Hälfte enthielt gleichlautende Angaben 

Otto Mohr (in der Mitte) im Januar 1916. Das Foto zeigt ihn mit zwei Kamera-
den während eines Lazarettaufenthalts in Hohwald (Sachsen). Dort befand 
sich damals eine bedeutende Heilstätte für die Behandlung von Tuberkulose-
patienten. 
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zur Person und dem Ersatztruppenteil. Auf der Rücks eite wurden nun alle 
anderen Eintragungen der zukünftigen Feldtruppentei le vorgenommen. 

In der oberen Abbildung ist die Erken-
nungsmarke von Benjamin Baumfalk 
aus Visquard zu sehen. Auch hier ist 
noch die originale schwarz-weiße Kor-
del vorhanden. Die Marke weist die 
durchbrochenen Schlitze der Version 
aus dem Jahr 1916 auf.  
Der Stempel 2 ERS ABT F.A.R. 26 be-
sagt, daß Baumfalk zunächst der 2. 
Ersatz-Abteilung des 2. Hannoverschen 
Feldartillerie-Regiments Nr. 26 ange-
hörte. Das Regiment war Teil des X. 

Armeekorps,  seine Garnison lag in Verden. 
Auch die alte im Jahr 1915 eingeführte Marke sollte dementsprechend abge-
ändert werden, indem man die Schlitze (allerdings n icht ganz durchbrochen) 
nachträglich einschlug –  siehe Abbildung unten. 

Diese Marke wurde an den in Hameln 
wohnhaften Wilhelm Hahn ausgegeben. 
Er wurde am 8.6.1898 geboren und ge-
hörte dem I. Ersatz-Bataillon (1. Kompa-
nie) des 4. Hannoverschen Infanterie-
Regiments Nr. 164 in Hameln an. Auf 
der Rückseite dieser Marken wurden die 
Angaben nun so angebracht, daß sie sich 
mit denen auf der Vorderseite ergänz-
ten. Auf der Erkennungsmarke von 
Wilhelm Hahn ist als Feldtruppenteil, 

dem er nach seiner Ausbildung zugeteilt wurde, die 5. Kompanie des Infan-
terie-Regiments Nr. 465 angegeben. Dieses Regiment wurde im November 
1916 aufgestellt. Diese älteren Erkennungsmarken sollten möglichst bald 
ausgetauscht werden. 
 

Ein weiteres im Jahr 1917 eingeführtes Modell glich dem von 1916. Es wurde 
im unteren Bereich mit einer Bohrung versehen, um diese Hälften beim Ein-
sammeln mit einem Draht oder an einer Schnur aufreihen zu können. Diese 
hatten nun in etwa die Form, wie sie auch im 2. Weltkrieg verwendet wur-
den. Der Unterschied bestand später darin, daß man aus Geheimhaltungs-
gründen auf genaue private Angaben des Trägers verzichtete. 
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Ehrenmale in Ostfriesland  

Victorbur, Kreis Aurich, Gemeinde Südbrookmerland 
 

Theene 
 

Johann Frerichs Behrends: 
Geb. 20.2.1893 Engerhafe, Wohnort Süd Victorbur, Arbeiter, verheiratet mit 
Frertje geb. Frerichs, Vater eines Kindes, gef. 8.9.1915 Daudsewas durch 
Bauchschuß, Musketier 3. Kompanie, Infanterie-Regiment Nr. 152. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 4.10.1915 standen weitere 4 Brüder im 
Feld. 
Mehme Hinrichs Bohlen: 
Geb. Theene, 26 Jahre, Wohnort Hinter Theene, Eltern= Hinrich G. Bohlen 
und Frau geb. Klaassen, gef. 31.7.1916 Kuchary, Ersatz-Reservist 3. Kompa-
nie, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 232. 
Wilhelm Bohlen: 
Theodor Harms Conrads: 
29 Jahre, verheiratet mit Dirtje Conrads, gef. 27.10.1916 durch Kopfschuß, 
Kanonier, Feldartillerie-Regiment Nr. 51. 
Harm Dieling: 
37 Jahre alt, Wohnort Theener Neuland, verheiratet mit Antje geb. Eggen, 
Vater von 4 Kindern, gef. 23.6.1917 durch Brustschuß, Unteroffizier, Eisernes 
Kreuz 2. Klasse. 
Bemerkung: Zitat Todesanzeige ON 4.7.1917: „Sein alter Vater ging ihm 11 
Tage und unsere 12 jährige Tochter 5 Wochen voran“. 
Bonne Hinrichs Eckhoff: 
40 Jahre alt, verheiratet mit Motje geb. Weers, gest. 21.11.1916 infolge Ver-
wundung, verwundet bei Villers au Flos, Kanonier 5.  Batterie, Reserve-
Feldartillerie-Regiment Nr. 19, heutige Grabstätte Cambrai Block 6 Grab 344. 
Johann Egberts: 
Arnold Eilers: 
Gerd Frerichs: 
32 Jahre, verheiratet, Postschaffner, gest. 20. Januar 1915 an den Folgen eines 
„Unglücksfalles“, Sanitäts- Vizefeldwebel. 
Bruder von: 
Siefke Franzen Frerichs: 
Geb. 21.9.1884 Theene, Dienstknecht, Mutter = Witwe Elisabeth Frerichs geb. 
Heeren, gef. 14.9.1914 Frankreich, Landwehrmann 12. Kompanie, Reserve-
Infanterie-Regiment Nr. 79. 
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Friedrich Gaden: 
22 Jahre, gest. 4.2.1915 Flandern an Thyphus, Musketier 12. Kompanie, Infan-
terie-Regiment Nr. 172, heutige Grabstätte Menen/Fl andern Block K Grab 
3230. 
Harm Georgs: 
Geb. Victorbur, Wohnort Hinter Theene, verheiratet,  Vater von 3 Kindern, 
gef. 19.8.1916, Gefreiter, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 79, heutige Grab-
stätte Consenvoye/ Frankreich Block 1 Grab 500. 
Hinrich Hadelmund: 
Geb. Hinter Theene, vermißt 4.10.1917 Beselare/Flandern, Ersatz-Reservist  
2. Kompanie, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 73, gerichtlich tot erklärt. 
Alerich Harms: 
20 Jahre alt, Wohnort Neu Ekels, Eltern= H. Janssen Harms und Frau geb. 
Heidekamp, Braut= Volke Georgs, gef. 18.4.1918 durch Brustschuß, Schütze. 
Cristoff [Christoffer] Jakobs: 
Geb. 9.3.1892 Alt Ekels, Wohnort Ekels, Braut= Menna Peters aus Ost Victor-
bur, gef. 14.9.1918 Flesquiéres durch Granatsplitter, Gefreiter 8. Kompanie, 
Infanterie-Regiment Nr. 79,  Eisernes Kreuz 2. Klasse. 
Bemerkung: Heutige Grabstätte wahrscheinlich Neuville St. Vaa st Block 8 
Grab 832. Beim Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge lautet der Vor-
name Christian.  
Jann Jakobs [Jan Jacobs]: 
Geb. Westerende, Wohnort Hinter Theene, verheiratet mit Renske geb. Uden, 
Vater von 2 Kindern, Mitglied im Kriegerverein Südb rookmer-
land/Georgsheil gest. 5.12.1914 Moorslede/Flandern im Lazarett infolge 
Verwundung vom 2.12.1914, Wehrmann 5. Kompanie, Landwehr-Infanterie-
Regiment Nr. 77. 
Frerich Janssen: 
Geb. 29.4.1881 Wiegboldsbur, Zimmermann, Wohnort Neu Ekels, verheira-
tet, Vater von 4 Kindern, gest. 1.1.1915 Aurich Reservelazarett infolge Ver-
wundung, Landwehrmann 12. Kompanie, Reserve-Infante rie-Regiment Nr. 
79, beerdigt 5.1.1915 in Victorbur. 
Dirk Ockenga: 
Anton Rüst: 
Geb. 12.10.1887 Theene, Landwirt, gef. 4.9.1914 Orbais/Frankreich, Reservist  
5. Kompanie, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 77. 
Bemerkung: laut Staatsarchiv Aurich Rep. 16/1 3760, Wohnort= Neu Ekels 
Wilhelm Uden: 
24 Jahre alt, Wohnort Hinter Theene, Vater= Hange Uden aus Neu Ekels, 
gest. 6.10. [11.].1917 Flandern in einem Feldlazarett infolge Verwundung 
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vom 2.10.1917 durch Kopfschuß, Füsilier 4. Kompanie, Füsilier-Regiment Nr. 
73, Eisernes Kreuz 2. Klasse, heutige Grabstätte Menen/Flandern Block M 
Grab 213. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 10.11.1917 standen 4 weitere Brüder im 
Feld. Quelle der Todesdaten ist die Todesanzeige. Der Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge und die Regimentsgeschichte des Füsilier-Regiments 
Nr. 73 geben den 2.11.1917 als Todestag an. Pastor Siefken nennt in seiner 
Chronik als Todestag den 6.11.1917. 
Theodor Uphoff: 
34 Jahre alt, Wohnort Theene, verheiratet mit Helene Uphoff, Vater von 3 
Kindern, gest. 2.11.1917 in einem Feldlazarett infolge Verwundung, Unterof-
fizier 3. Maschinengewehr-Kompanie, Infanterie-Regi ment Nr. 466, Eisernes 
Kreuz 2. Klasse, heutige Grabstätte Menen/Flandern Block A Grab 1013. 
Bemerkung: Der erste Ehemann der Frau fiel laut Chronik Victo rbur/Pastor 
Siefken am 6.11.1914 (siehe Hermann Wienekamp ). 
Hermann Wienekamp: 
Geb. 16.1.1881 Victorbur, Wohnort Theene, Arbeiter, verheiratet, Vater von 2 
Kindern, gef. [5.]6.11.1914, Landwehrmann 12. Kompanie, Reserve-Infanterie 
Regiment Nr. 79, heutige Grabstätte Berru Kameradengrab. 
Bemerkung: Laut Staatsarchiv Aurich Rep. 16/1 3760, Wohnort= Victorbur. 
 
Uthwerdum 
 

Thado [Tado] Albers: 
Geb. 1.1.1885 Norden, gest. 10.8.1915 Colmar infolge Verwundung, Ersatz-
Reservist 1. Kompanie, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 74, heutige Grabstät-
te Colmar Grab 375. 
Geike Garrels: 
32 Jahre alt, Wohnort Victorbur [Georgsheil], Postbote, verheiratet, Vater von 
4 Kindern, gest. 1915 in einem Lazarett bei Potsdam infolge Kopfverwun-
dung, beerdigt 23.3.1915 Victorbur. 
Lücke [Lüke] Gerdes: 
27 Jahre alt, Mutter= Witwe Trientje geb. Rosenboom in Moordorf, gef. 
21.11.1916, Ersatz-Reservist. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 8.12.1916 lautet der Vorname Lüke, auf 
dem Ehrenmal Victorbur schreibt er sich Lücke. 
Ameling Gronewold: 
Geb. Oldeborg, Zimmermann, verheiratet mit J. geb. Freymuth, gef. 24.9.1914 
Reims, Reservist 1. Kompanie,  Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 77. 
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Heere H. Hollwedel:  
Geb. 26.10.1878 Uthwerdum, Zimmermann, gef. 28./29.10.1914 Loivre, zu-
nächst vermißt, Ersatz-Reservist 4. Kompanie, Infanterie-Regiment Nr. 74. 
Bruder von 
Weert H. Hollwedel: 
Geb. 4.5.1892 Uthwerdum, gef. 17.10.1915 Dünaburg bei einem Sturmangriff, 
Gefreiter 12. Kompanie, Reserve-Infanterie-Regiment 259. 
Hinrich Gerdes Klaassen: 
19 Jahre, geb. Victorburer Wilde, Haussohn, gest. 1918 infolge Krankheit,  
beerdigt 3.4.1918 Victorbur. 
Bruder von  
Jann Klaassen, 20 Jahre alt, Eltern= Gerd Klaassen und Frau aus Tillhaus bei 
Georgsheil, gef. 1915 durch Halsschuß, kriegsfreiwilliger Musketier. 
Eintrag des Pastors Siefken in die von ihm handschriftlich verfaßte Chronik 
1914 – 1918: 
3. September 1915 
„Gestern war ich in der Marsch bei den Eltern des im 21. Lebensjahr gefalle-
nen Haussohnes Jann Klaassen“. 
Jann Klaassen ist nicht auf dem Ehrenmal Victorbur aufgeführt.  
Franz Kumbier: 
19 Jahre alt, Wohnort Georgsheil, Eltern= F. Kumbier und Frau aus Georgs-
heil, gest. 4.2.1918 Reservelazarett Minden, Pionier, heutige Grabstätte 
Kriegsgräberstätte Leer Friedhof Heisfelder-Ecke Annenstraße, Endgrablage 
1-10. 
Behrend Wilms Siemons Müller: 
Geb. 24.4.1887 Uthwerdum, Müller, verheiratet, gef. 4.9.1914 Orbais, Reser-
vist 1. Kompanie, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 77. 
Bemerkung: Todesanzeige ON vom 1.10.1914. 
Jann Harms Peters: 
37 Jahre alt, verheiratet mit Jantje geb. Debelts, Vater einer Tochter, gef. 
24.8.1918, Landsturmmann, Infanterie-Regiment Nr. 329. 
David Rase: 
24 Jahre, Haussohn, gest. 30.1.1918 Abelitz infolge „Halstuberkulose, die er 
sich im Felde zugezogen hat“, beerdigt 4.2.1918 Victorbur. 
Friedrich Wilhelm Weingardt: 
42 Jahre alt, Vater von 3 Kindern, gest. 9.7.1916 Grodno infolge Verwundung 
vom 4.7.1916, Landsturmmann, Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 37. 
Bemerkung: Der Name befindet sich ebenfalls auf dem Ehrenmal am Ulricia-
num Gymnasium Aurich.  
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Gedenksteine und Gräber auf Ostfrieslands Friedhöfe n 

 

Dieser Grabstein befindet sich auf dem Ehrenfriedhof in Wilhelmshaven – 
Block B, Grab 175. Der Friedhof wurde 1914 als Garnisonsfriedhof für die 
Kaiserliche Marine angelegt und liegt am nördlichen  Rand des Stadtparks. 
Einige der Grabsteine sind heute recht unansehnlich.  
Dieser trägt die Inschrift: 

MUSKETIER 
V.D. PUTTEN 

+ 9.2.17  
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Rund 3000 Tote aus beiden Weltkriegen haben hier ihre letzte Ruhe gefun-
den. Größtenteils handelt es sich bei den Toten um Marinesoldaten, aber 
auch Soldaten anderer Truppenteile, die in den örtl ichen Lazaretten starben, 
wurden hier beigesetzt. 
Daniel van der Pütten  wurde am 22. November 1895 in Großheide geboren. 
Er starb am 9. Februar 1917 im Festungslazarett Wilhelmshaven in der Kai-
serstraße. Er war Musketier im 2. Hannoverschen Infanterie-Regiment Nr. 77. 
 
Im Block E, Grab 452 des Ehrenfriedhofs befindet sich die letzte Ruhestätte 
von Ite Janssen Ites aus Campen.  
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Er wurde am 28. September 1894 in Campen geboren und starb am 31. Mai 
1916 in der Seeschlacht am Skagerrak zwischen Skagerrak und Horns Riff. Er 
war Matrose auf dem Schlachtkreuzer  S.M.S. Derfflinger.  
 

Das Schiff nahm am 25. Januar 1915 zunächst an der Seeschlacht auf der 
Doggerbank teil. Es war am 31. Mai 1916 in der Seeschlacht am Skagerrak 
maßgeblich an der Versenkung der britischen Großkampfschiffe H.M.S. 
Queen Mary und H.M.S. Invicible beteiligt. Die eige nen Verluste betrugen in 
dieser Schlacht 157 Tote. Das Schiff wurde selbst schwer beschädigt, erreichte 
Wilhelmshaven jedoch aus eigener Kraft. In Kiel wur de es repariert und um-
gebaut. Im November 1916 war es wieder einsatzbereit. 
Wie die meisten Schiffe der ehemaligen Kaiserlichen Marine versenkte sich 
S.M.S. Derfflinger am 21. Juni 1919 in Scapa Flow selbst. Im Jahr 1939 wurde 
es gehoben und 1946 endgültig abgewrackt. 

Genau hingesehen – Interessante Fotos aus dem Archi v 
 

 

Das Foto zeigt eine Gruppe Landsturmmänner, die 1914 stolz vor der alten 
Emder Polizeiwache posieren. Das Gebäude stand gegenüber dem Rathaus 
direkt am Emder Delft und wurde im 2. Weltkrieg zer stört. Im Vordergrund 
sieht man die beiden brandenburgischen Kanonen der ehemaligen Festung 
Groß Friedrichsburg, die aus der Zeit des „Großen Kurfürsten“ Friedrich 
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Wilhelm von Brandenburg stammen. Bei den Soldaten handelt es sich um 
Angehörige einer der in Emden stationierten Landstu rmeinheiten, wobei die 
meisten Ostfriesen sein dürften. 
Gleich bei Kriegsbeginn wurden für den Einsatz im H eimatgebiet und in der 
Etappe Landsturm-Bataillone aufgestellt. Eine allgemeine Landsturmpflicht 
bestand in Deutschland für Männer im Alter zwischen  17 und 45 Jahren. Der 
Landsturm des sog. 1. Aufgebots war bei Kriegsbeginn zusammengesetzt aus 
gedienten Reservisten zwischen dem 39. und 45. Lebensjahr, der des 2. Auf-
gebots aus den Reservisten, die das 45. Lebensjahr vollendet hatten, sowie 
allen anderen ungedienten Männern. 
Die Bezeichnung der Landsturm-Bataillone änderte sich während des Krie-
ges mehrfach. Zunächst wurden die Bataillone nach dem Aufstellungsort 
benannt. Im April 1915 numerierte man dann alle die se Einheiten innerhalb 
eines Armeekorps durch, so daß sie neben der Ortsbezeichnung nun zusätz-
lich in Klammern die Nummer des Armeekorps erhielte n. In diesem Fall 
wahrscheinlich die Nummer 3 im X. Armeekorps Hannov er.  
Als Abzeichen der Uniform trugen diese Soldaten zun ächst die arabische 
Nummer der aufstellenden Infanterie-Brigade am Krag en. In Ostfriesland 
war das die Nummer 37. Als dann die erwähnte Änderu ng der Bezeichnung 
eintrat, wurde am Kragen die arabische Nummer des Bataillons, sowie dar-
über die des Armeekorps als römische Ziffer angebracht. Allerdings gab es in 
punkto Abzeichen, Uniform und Ausrüstung der Landst urmeinheiten oft 
Abweichungen und Eigenheiten. Meist wurden die Land stürmer trotz ge-
nauer Vorschriften so ausgestattet, wie es die Kleiderkammern gerade her-
gaben und es wurde viel improvisiert. 
Die Uniformierung der Soldaten auf dem Foto ist all erdings, im Gegensatz 
zur damaligen Praxis, recht einheitlich. Die Landst urmmänner tragen feld-
graue Uniformen mit schwarzen Hosen und sind mit Pa tronentaschen M 95 
ausgerüstet. Die Nummer „37“ ist in diesem Fall nic ht am Kragen, sondern 
auf den Schulterklappen angebracht. Ein Mann im Vor dergrund links prä-
sentiert scheinbar gut gelaunt sein Gewehr Modell 1888, mit dem auch alle 
anderen ausgestattet sind. Als Kopfbedeckung sieht man alte Tschakos M 
1880, die anstelle der vorgesehenen Wachstuchmützen oder „Pickelhauben“ 
getragen werden. 
Der vierte Mann von rechts ist Hinderk Kielmann aus  Emden. Er hat, wie 
auch zwei weitere Kameraden, auf der linken Brustseite die Kaiser Wilhelm 
Erinnerungsmedaille, auch Centenarmedaille genannt, angelegt. Sie wurde 
1897 zum 100. Geburtstag Kaiser Wilhelms I. unter anderem an aktive Solda-
ten verliehen. Der 3. Soldat vorne rechts trägt auf der rechten Brustseite eine 
sog. Schützenschnur für besonders gute Schießleistungen. 
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Das Bezirkskommando Aurich im Jahre 1914 
Die Bezirkskommandos waren vergleichbar mit den heu tigen Kreiswehrer-
satzämtern der Bundeswehr. Das X. Armeekorps in Hannover gehörte zur 
III. Armeeinspektion und umfasste insgesamt 15 dieser militärischen Behör-
den. Bei Kriegsbeginn 1914 bestanden in Preußen 242, in Bayern 34, in Sach-
sen 23 und Württemberg 18 Bezirkskommandos. An ihrer Spitze stand in 
Friedenszeiten jeweils ein Stabsoffizier z.D. (zur Disposition) mit einem Offi-
zier als Adjutant und ein Bezirksoffizier (Hauptman n oder Major z.D.). Des-
weiteren gehörten einige Bezirksfeldwebel, sowie eine Anzahl Unteroffiziere 
und Mannschaften zum Personal. 
Das Bezirkskommando Aurich gehörte zusammen mit Lin gen sowie Olden-
burg I. und II. zum Landwehrbezirk der 37. Infanter ie-Brigade. Es befand 
sich im Gebäude der heutigen Nebenstelle der Staatsanwaltschaft Aurich an 
der Emder Straße. 

 
Das Gruppenfoto zeigt das Personal bei Kriegsbeginn 1914. Neben Mannschafts-
dienstgraden und Unteroffizieren, sieht man 7 sogenannte „Bezirksfeldwebel“ (vorde-
re Reihe mit Degen).  
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Die Aufgaben der Bezirkskommandos waren im wesentli chen: 
 

·  Aushebung und Musterung von Wehrpflichtigen  
·  Kontrolle der Angehörigen des Beurlaubtenstandes un d der Reserve  
·  Verwaltung der Ausrüstung (Kleidung, Fahrzeuge, tei lweise auch 

Waffen) der Formationen, die im Mobilmachungsfall a ufzustellen 
waren  

·  Planung der Zuweisung der dienst- und wehrpflichtig en Männer zu 
den für den Kriegsfall aufzustellenden Feldformatio nen 

 

In den Militärpässen ostfriesischer Soldaten dieser 
Zeit finden sich oft die Unterschriften der Bezirks -
feldwebel wieder. Alle Ostfriesen, die aus dem 
Krieg zurückkehrten, hatten sich zunächst in Au-
rich zu melden und erhielten dann einen abschlie-
ßenden Eintrag in den Militärpaß.  
Vor allem der Name des Feldwebels Fuhrhop 
(Bildausschnitt links) ist, besonders am Ende unter 
„Meldungen und Beurlaubungen“, häufig zu lesen.  
Fuhrhop nahm auch nach Kriegsende, nun mit der 
Bezeichnung Abteilungs-Vorstand und somit als 
einer der letzten verbliebenen Bediensteten des 
Bezirkskommandos Aurich, die Anmeldungen der 
Kriegsheimkehrer vor. In meinem Archiv befindet 
sich beispielsweise der Militärpaß von Jan Janssen 
aus Eilsum. Er kehrte als letzter Soldat seines Hei-
matortes aus englischer Gefangenschaft zurück.  
Das Dokument trägt die Unterschrift Fuhrhops 
vom 15. April 1920 (Bild unten). 
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Auf dem Gruppenfoto Seite 23 sitzend (4. und 5. von links) als Adjutant der 
Hauptmann Dr. Gindler und als Bezirkskommandeur der  Major a.D. Eugen 
Kaempffe.  

Major Kaempffe war in Aurich nicht nur in Militär-
kreisen eine bekannte Persönlichkeit. Schon am 
Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 nahm er 
als junger Leutnant im Infanterie-Regiment Nr. 78 
teil. Im zweiten Knopfloch seiner Uniformjacke er-
kennt man das Eiserne Kreuz 2. Klasse von 1870, das 
er während dieses Krieges erhielt. Nach seinem Ab-
schied aus der Offizierslaufbahn im Jahre 1890, wohn-
te er in Aurich. Für das Ehrenmal zum Gedenken an 
die Gefallenen des 1. Weltkrieges 1914 – 1918 stellte er 
Anfang der 20er Jahre einen Teil seines Grundstücks 
zur Verfügung. 
Als der etatmäßige Bezirkskommandeur Oberstleut-
nant Dieckmann im August 1914 Battaillonskom-
mandeur beim Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 77 
wurde, stellte sich der fast 70- jährige Kaempffe zur 
Verfügung und übernahm die Geschäfte bis zum Juli 
1918 (vom September 1917 an zusammen mit dem 
zurückgekehrten Dieckmann).  
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Zum Schluß - In eigener Sache 
Eine Lesermeinung: 
Univ.-Prof. Dr. phil. Gerd Krumeich Lehrstuhlinhabe r für Neuere Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
 
Sehr geehrter Herr Dirksen, 
   

ich habe inzwischen die mir freundlicherweise zuges andte Broschüre "Die 
Erinnerung" mit Gewinn gelesen. Es ist doch immer w ieder erstaunlich, was 
sich bei intensivem Forschen auf der Lokalebene finden läßt.  
  
Besten Dank also und herzlichen Gruß an den Initiativhistoriker 
 
Auch in diesem Heft möchte ich mich wieder an Sie l iebe Leser wenden. 
Ich suche für meine Forschungen jederzeit als Kopie, vorzugsweise aber auch 
gerne als Original: Literatur, Fotos/Alben, Tagebücher, Militärpäße, D oku-
mente, Verlustlisten sowie andere militärische Gege nstände wie bei-
spielsweise Orden/ Ehrenzeichen, Erkennungsmarken, Ausrüstungsgegen-
stände und Uniformen auch gerne als kompletten Nach laß. 
 

Sollten solche Dinge noch bei Ihnen auf dem Dachboden, im Keller oder in 
Schränken schlummern, sollten Sie keine Verwendung mehr dafür haben 
und diese Dinge in guten Händen wissen wollen, meld en Sie sich doch bitte.  
Ich sichere Ihnen zu, daß die uns anvertrauten Dinge selbstverständlich nicht 
veräußert, sondern in Ehren gehalten und vor dem Vergessen bewahrt wer-
den.  
Ich würde mich über Ihren Besuch in Hinte freuen. S ie sind herzlich eingela-
den, sich einmal bei einer Tasse Tee mein Archiv anzusehen. 
 

Hinrich Dirksen 
 

Kontakt  
 

Bussardweg 16 
26759 Hinte 

Telefon: 04925 / 8379 
Historiker 1914 – 18 Verein zur Erforschung und Wahrung des Andenkens 

 an die deutschen Kriegsteilnehmer des 1. Weltkrieges e.V. 
 

Homepage:  www.historiker14-18.de 
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